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Eine Reise mit Blinden 

und Sehbehinderten 

Island
 
im Dunkeln
 

Nach Schätzungen des 

Deutsch en Blinden- und 

Senbehindertenverbandes gibt 

es ca. 150 .000 Blinde und eine 

halb e Million Sehb ehinderte in 

Deutschland . Auch sie brauchen 

Tapet enwechsel - für Nase, Haut 

und Ohren . Eine Reise mit 

Blind en nach Island . 

Von Monika Hipp e (Text & Fotos) 

Der Geysir Strokkur brau cht ac ht Mi­

nuten . Erst rü lpst e r, dan n bl ubbert und bro­

del t es in se ine m Schlund . Das Wasser 

schw illt zu einer riesigen Blase an, d ie jede u 

Mom ent pla tzt. Die Touri sten stehen hinter 

der A bspen ung run d um da s Wasserl och un d 

hal ten ihre Digit alk am eras schuss bere it - nu r 

meine Reisegruppe nicht I Bernd , Barbel . Bri­

gitte und Sebast ian scha uen übe r d ie Bla se 

hin weg ins Lee re . Kein er von ihn en hebt den 

Kopf, ab die Font än e mit laut em Zi sc he n 

zw anzig Meter hoch in den Himm el schieß t. 

Die vie r si nd blind . Plöt zlich d reb t der W ind 

- a ls wuss te er Bescheid - und schleudert d ie 

dic ksten Tropfe n in unser e Richtung. Wie e i­

ne wa rme Du sch e regnet es auf unsere Köp­

fe. »Uiih«, ju ch zt Brigitte : Da ss ihr der Ge y­

s ir so nahe kom mt, hall e sie nicht e rwarre t. 

Bevor wir ga nz durchn ässt sind , haken sich 
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» Horen , fühlen riech en - In unserer Gruppe 
wird Island umfassend wahrgenommen 
(oben) >> Oh ne Furcht uber Stock, Stein und 
am Rande des Abgrunds Hier halle manch 
Sehender kapuuuert 

d ie vie r be i mir und C landia ei n, und wi r Ilie­


hcn Richtung A UlO.
 

" Wobe i braucht ein Bli nder Hilfe , was kann
 

er alle in'?Und wie ist es eigentlich, wenn man
 

nicht s sieht?«, frage ich mich . Denn auf die ­


ser Re ise in de n S üden Islands bin ich Blin..
 

de n Bet reu erin, Zur Vorhereitnng besuc he
 

ich da s Dunke lrestaurant Nocti va gus in Ber­


lin, Dort sind die Ro llen verta uscht: Der blin ­


de Kellner fühn mich an den TIsch, br ingt
 

Hähn chen fle isch und Apfel schorle. Ich sto ­


chere unbeh olfen auf dem Te ller herum. An
 

fangs fallen die Bisse n auf dem Weg zu m
 

Mund imm er wieder von der Gabel. Das pas­


s iert den Tei lneh mern dieser Re ise nicht.
 

»Blinde kön ne n fast alles . was Sehende kön­

ne n«, me int C laudia Vilmar, die Re isele ite ­

rin lind Gründeti n des Veransta lte rs Visio n 

O utdoo r - und meine Kollegin für zwei Wo ­
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cncn . »Wichtig ist es, sie nicht wie klein e ihr die Eisfläche schon«, informiert Claudia. ehen könn en , weil wir nichts se he n. Das 

Kin der zu behand eln . M an mu ss sie nicht lo­ Dass ihre Reisegäste das ebe n nicht tun, spielt stimmt, abe r d ie Fähigkeit ist nicht angebo ­

ben , wenn sie eine Wanderung gesc ha fft oder dabei keine Rolle. Das Ver b »sehen« ist auch ren, sondern antrainiert« , meint Bernd nnd 

einen G ipfel erklomme n hab en .« Barri ere­ im Blindena lltag Usus. Bernd vertei lt G um.. g reift zum Handy, um seinen Anrufbeant­

fre ie Reisen , auf denen die Teilnehme r nu r rnibärchen. Der 47-Jährige Organisations ­ worter abz uhö ren. 

ro llstuhlgerec hte Wege begehe n und Restau­ pro grammieret aus Frankfurt blinzelt imm er­

ra nts mit Behindertenr oil enen ansteuern, zu. Er hat grünen Star se it er 14 ist. Anfan gs »Be rnd, nicht so weit links!« 
lehnt sie ab. »Meine Kunden woll en nicht konnt e er noch ein bisschen erkenne n. Nach Natürli ch ist es schade , wenn man die wilde 

mit körperli ch ode r geisti g Behinderten in ei­ zahlreichen Operationen kam die komplette Schönh eit der islän dischen Landschaft nicht 

nen Topf ge wo rfe n werden«, sag t sie. Sei t Dunkelheit über ihn . Trotzdem baut er in se i­ se he n kann . Aber an diesem Tag ist es auch 

vier Jahren veranstaltet d ie Diplornpädago­ ner Freize it am liebsten Ikea-Schränke zu­ nich t so schlimm: Es regnet, und auf dem 

g in und Wildnisführerin Reisen für Blinde samme n. " Was ist weiß und kriech t am Bo­ Gletsch er sieht es aus wie auf einer Baust el­

und Sehbehinde rte: Ob Trekking in Kanada, den?«, fragt er ~ »Ein blinder Masseur , der le . Der Schn ee wirkt mehr grau als weiß, und 

Kanu wochenenden in Neustrelitz, Ausflü ge sein Trinkgeld such t!« , wirft er die Antwort über all thron en Pyram iden aus La vasand . 

dur chs Packeis in Gr önland , Wandern au f gle ich hinterh er. Wie viele se iner Schicksals ­ Darunter schlumme rt der Vulkan Katla , der 

Madeira oder lsland. Ihre Gäs te laufen über ge fährten, mag Bemd de ftige Blind enwi tze . 1918 das le tzte Mal ausbrach. Bri gitte bück t 

Gle tsche r und Vulkane, klettern über Sta­ Seine Freund in Bärbel lacht. Die beiden ha­ sich, nimmt eine hand voll schwarzer Sem ­

cheld rahtzä une und durc hwaten mit nackt en ben sich vor fünf Jahren über Freunde kenn en melbrösel und zerreibt sie in den Fin gern . 

F üße n den Fluss. Und wenn es unterwegs ge lern t, Sie ist Physiotherapeutin, und die ge­ Am Abend zuvor hat Claudia schon die Steig­

nicht ande rs geht, bewässern sie - wie jeder rnein same Freundin Bri gitte arbeitet beim Ar­ e isen zum Befühlen herumgereicht. Jetzt ha­

ande re Outd oor-Ur lauber auch - die näch ste heit sarnt . Der v ierte im Bunde ist Sebas tian. ben wir sie unter die Schuhe gesc hnallt und 

Zwerg birke . Der 33-Jährige aus Sc hwäbisch G münd ist ramm en sie in den hars chigen Bod en, so wie 

Jun iorm anager bei der African De velopm en t Augu st , unser Guide, es vorm acht, Anfangs 

..Auf 11 Uhr se ht ihr Bank in Tuni s und entwicke lt dort Strategien warer etwas ner vös. Er arbei tet erst se it kurz­

die Eisf läche schon." zur Anpassung an den Klimawandel. " Für em als Guide , und mit Blinden war er noch 

An diesem Tag braucht dir. Landschaft nicht mich ist es in Tunesien vie l einfache r als in nie unterw egs. Claudia und ich nehmen je 

bew ässert zu we rden. Der Regen tromm elt Deu tschland«, sag t er. Er hat einen Ch auffeur zwei Personen ins Schl epptau . Jeder hält sich 

auf das Autod ach . Dazu röhrt die isländische und darf se inen Blindenhund mit au f die Ar­ am Rucksack des Vordemtannes fest. Bernd 

Popk önigin Björk aus den Lautsprec hern des beit nehm en ; am Computer helfen Sprach­ hat eine n leichten Link sdrall und stolpert ab 

Cfs-Players . Wir fahren durch die karge Ebe­ programme, und in öffentlic hen Ge bäuden und zu . »Bern d , nicht so weit links !«, rufen 

ne der Myrda lssandur zum Gletsc her Myrdal , gibt es überall Orientierungshilfen. »Vie le w ir abwechselnd. Dab ei mus s die Wortwahl 

den wir besteig en wollen. »Auf 11 Uhr se ht Leut e denk en, dass wir besser hör en und rie­ präzise se in. Am Tag zuvo r wäre er auf e iner 
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» We r fuh rl WGn durch die Schonhellen 
lslands? Augen zu - Sinne auf Iür ein 
neues Reiseerlebnis 
» Oh ne Foloanspruch überrascht der Geysir 
StDkkur mit sei ner ganze n Kraft 

Wanderun g beinahe den Abhang hinuruerge­

rutscht. Meine Warnung: »Hier links gehl 's 

steil runt er«, verstand er als Anweisung. Der 

trittsich erste ist Se bas tian. Er hat immer ein 

Stück Berg seil dabei. Nun wickelt e r da s ei­

ne Ende um seine Finger, das andere drückt 

er August in die Hand. Die Verbindung reicht 

ihm , um seinen Schrillen zu folgen . Von sei­

nem Ze igefi nger fehlt die Hälfte. Als Teena ­

ger hat er mit Feuerwerkskörpern gespielt. 

Damals wurden die Sehn erven verletzt, und 

nach mehreren Operationen verlo r er se in 

Auge nlicht ganz. 

Bei jedem Sc hritt schmalzen die Eiskristalle. 

»Der Gletscher ist wie ein Marsri egel «, er­

kl ärt August, »außen fest und innen ganz 

weich. An e inigen Stellen soga r flüssig.« Bri 

gitte stellt sich gefährlich nah an einen Ab­

grund. Sie streckt den Wandersteck aus, will 

»sehen«, wie breit die Gletscherspalte ist. leh 

halte sie arn Arm, »Nur noch e inen Schrill 

weiter vor«, bettel t sie. le h schaue in den me­

terliefen Sc hlund unter uns, puh! Aber gut ­

irgendwie scheint sie j a zu spüren, dass e in 

halbe r Schritt vorwärts noch geht , ohne ab­

zurutschen. Schli eßli ch kratz t sie mit dem 

Stock an der gege nüberliege nden Eiswa nd 

und ist zufrieden. Abends in der Pension tref­

fen wir August zufäll ig wieder. Etwas frus­

triert erzählt er uns von seiner Nachmittags 
tour mit einer Gruppe Sehender. bei der sich 

e in Urlaubcr ein Bein gebrochen hat. 

Lupinen riechen lila 
In den nächsten Taren besuchen wir das Geo­

thermalkrattwerk bei Nesjave llir, Don laufen 

wir an kilometerlangen Rohren entlang, die 

sich wie riesige Schlangen durch die Land­

schaft winden. Wir riechen den Schwefel der 

siedenden Quellen. die überall aus der Erde 

schwappen. Wir baden in HOl Pots und einem 

40 Grad heißen , strudelnden Fluss. Inzwischen 

habe ich mich daran gewöhnt, von morgens bis 

abends zwei Menschen am Ann zu haben, die 

sehr intelligent und sehr se lbstständig sind, 

aber in der Fremde den Weg zur Toilette allei­

ne nicht finden , weil sie das Schild nicht sehen 

können . Ich trete nicht mehr in Fettnäp fchen, 

wie anfangs, als ich den Reisenden zeigte, wo 

die Lese lampe in ihrem Horelzimmer eingc 

schaltet wird-,Oder als ich beim Abendesse n 

etwas in die Runde fragte und keiner antwor­

tele. Bei Sehenden regelt der Blickkontakt. 

wer antwortet . Blinde müssen mit Namen an­

gesprochen werden. Doch immer wieder ste l­

le ich fest: Bernd , Bärbel . Brigitte und Seba­

stian unterscheidet nichts von anderen Island­

Urlaubern - nur dass sie nicht s sehen. Abends 

kochen wir gemeinsam und haben die glei­

chen Themen arn Tisch wie andere auch: 

Sebastia n erzählt VO n seiner f ünfmonuri gen 

Wüstendu rchquerung und Brigitte von ihrem 

Wunsch nach einem neuen Job. 

Wie mag der Urlaub sein. wenn man nichts 

sieht, dafür aber inten siver h ört, riecht und 

spürt? Wenn man nicht auf der Jagd nach gu­

ten Fotos durch den Urla ub heizt? Brigitte ist 

begeistert davon, wie unter schiedli ch sich 

das Wasser anhör t. Es tost, blubbert , brodelt , 

pl ätschert , tröpfelt , klatscht und noch viel 

mehr. Man hört den Wind rauschen, 

schmeckt das Salz in der Meeresluft und er­

schnuppert das Parfum der Lupinen . Bernd 

ulkt : "S ie riechen lila!« Wahrscheinlich hat er 

aufmerksam zuge hört, als ich im AUlO den 

Text aus dem Reisefüh rer über die Alaska­

blume vorgelesen habe, die sich über das 

Land rollt wie ein lila Tepprch , 

Irgend wann fange ich auch an, nichts zu se­

hen. Heimlich : Ich schließe die Augen. Na­

türlich nicht beim Wandern und nicht stä ndig. 

Aber im Heim atmu seum Skogar: Die meter­

lange Walrippe fühlt sich hart wie Stein an. 

Die Schlittschuhe aus Eisbein s ind glau wie 

Metall und die Rosshaarlappen rau wie e in 

Sp ültop fschwamm . In den mit Grassoden he­

dec kten alten Torfhä use rn schwirr t Moder 

und jahrhundertealter Staub durch die Luft. 

Plötzl ich höre ich Geräusche, die ich vorher 

ga r nicht wahrgenommen habe : Frühmor­

gens, draußen vor dem Farmhaus. meckern 

d ie Austernfischer im Stakkato, die Bckasi­

nen surren mit ihren Flügeln und neben mei­

nen Füßen raschelt etwas im Gras. Doch die 

A l l tagsgeräusche stören nun . Im Cate schep­

pcrn Tassen und Teller, als versuche jem and, 

mu twilli g das Porzellan zu zertrümme rn. 

Und-als der Wind eine Tür zuschlagt , hört es 

sich an, als müsste kurz danach das ganze 

Hau s einstürzen. 

Ich kann mir jetzt ein
 
Bild von Island machen
 

Auf der Farm So lhcirnarhj äleiga, ungefähr 

zwe i Autostunden von Reykja vik entfernt, 

zeigt die Bäuerin Elin E inarsdo ttir uns ihren 

Hof. Pferde schnauben, Schafe blöken . Im 

Stall dürfen wir uns in duftend e Heuhau fen 

legen und ein einwöchiges Lamm streicheln. 

Das Neugeborenenfell ist zart wie Babyflaum 

und riecht nach frischer Milch . Hinter uns 

meckert die Mutter, weil sie ihr Jung es sucht. 

Später fragen wir Elin, ob sie an Elfen und 

Trolle glaub!. Sie zieht die Stirn hoch. Wirk­

lich schade , dass unsere Urlauber ihren 

empörten Blick nicht sehen können . »Natü r­

lich!«, antwortet sie, Ihr Groß vater ist den 

»versteckte n Me nschen" schon mal im 

Traum begegnet. Dort drüb en hat er Unte r­

künfte für die helfenden unsichtbaren Wesen 

geballt, e rzählt sie uud ze igt auf drei kleine 

Pupp enhäuschen neben dem Stall. Es ist das 

einzige Mal auf dieser Reise, dass die Blin­

den e twas nicht berühren dürfen. 

Am letzten Abend s itzen wir in e inem Szene 

Lokal im Zentrum der Hauptstadt. An den rot 

bemalten Wänden hängen express ionistische 

Bilder. Die Kellnerin ist leicht irritiert. dass 

wir nur zwe i S peisekarten benötigen, bis sie 

vers teht, warum. Alle scheinen zufrieden mit 

der Reise zu sein. Bärbel halte besondere 

Freud e an der Gletschertour und Sebas tian 

fasz inierte das Geothe rrna lkra ftwerk . »Es 

war nicht nur e ine Stipp visite. Wir haben so 

viel erlebt", sag t Brigitte, »ich kann mir je tzt 

ein Bild von Island machen ". Auch Bernd hat 

sich ein Bild ge macht. "Guck mal, ob es was 

geworde n ist ?«, fordert er mich auf und 

drückt mir sein Hand y in die Hand . Auf dem 

LCD Display ist die Fontäne des Geysirs zu 

sehen, wie sie in den Himm el schießt. Ein 

perfekt es Foto . 
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